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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali  

 

Grundsätzliche Überlegungen 

Der Ackerbau als Ganzes muss durch die Vorlage zwingend gestärkt werden. Eine Stärkung darf aber nicht nur in Relation zur Viehwirtschaft verstanden 

werden, sondern muss absolut umgesetzt werden! Für einen Ackerbau, der im Sinne der Ernährungssouveränität und der Versorgungssicherheit steht, der 

durch eine optimale Ressourcennutzung zur inländischen Produktion beiträgt und der die von Konsumenten abgelehnten Futtermittelimporte mindestens 

teilweise ersetzen kann, muss deutlich mehr investiert werden als in diesen Ausführungsbestimmungen vorgesehen!   

Der SVZ hat sich im Mai 2012 im Rahmen der Vernehmlassung zur Agrarpolitik 2014-17 positiv zu den vorgesehenen Versorgungssicherheitsbeiträgen 

geäussert. Er hat aber auch verlangt, dass diese stärker gewichtet werden. Das Parlament hat dieser Forderung durch die Verankerung der Ernährungs-

souveränität im Landwirtschaftsgesetz Nachdruck gegeben. Die Versorgungssicherheitsbeiträge sind entsprechend unserem nachfolgenden Vorschlag zu 

erhöhen. Dies ist eine Voraussetzung für die dringend nötige Planungssicherheit auf den Betrieben.  

Für den SVZ sind zudem insbesondere die Einzelkulturbeiträge (EKB) von Bedeutung. Durch die Bilateralen Abkommen II herrscht zwischen der Schweiz 

und der EU für verarbeiteten Zucker Freihandel (Doppelnulllösung). Dies ist für keine andere Ackerkultur der Fall. Der Einzelkulturbeitrag ist für eine weitere 

Sicherstellung der Anbaubereitschaft und damit für die Schweizer Zuckerproduktion absolut unabdingbar! Wir erinnern Sie auch daran, dass in der EU eine 

Abschaffung der Zuckerquoten spätestens 2020, vermutlich jedoch bereits vorher, zur Realität wird. Dies wird ohne jeden Zweifel direkte Auswirkungen auf 

die Schweizer Zuckerproduktion haben und zusätzlichen Druck erzeugen. Eine Kürzung des Zuckerrüben-EKB, wie Sie ihn vorschlagen, schwächt die 

Schweizer Branche bereits im Vorfeld dieser Entwicklung und ist absolut nicht akzeptierbar! 

Der SVZ hat in seiner Stellungnahme zur AP einen unveränderten EKB von Fr. 1900.00 / ha gefordert. In der Überzeugung, dass der Ackerbau insgesamt 

einer Stärkung bedarf, hat sich der SVZ mit den anderen Ackerbauverbänden zu einer einheitlichen Position geeinigt. Dabei verzichten wir gemäss Abspra-

che auf Fr. 100.00/ha, fordern aber klar die Erhöhung der Versorgungssicherheitsbeiträge und der EKB wie unten angegeben. Mit Überzeugung fordern wir 

den neuen Einzelkulturbeitrag für Futtergetreide. Das Parlament hat die Weichen dafür gestellt und dieser Wille ist umgehend umzusetzen. Dem allgemein 

festgestellten Rückgang der Futtergetreideflächen muss heute ein deutliches Zeichen entgegengesetzt werden. Gleichzeitig ist auf eine Senkung des Brot-

getreidezollansatzes zu verzichten. All diese Elemente sind zwingend ausnahmslos zu berücksichtigen, da sonst das Gleichgewicht der Stützung des 

Ackerbaus nicht gewährleistet ist. 

 Die Versorgungssicherheitsbeiträge und die EKB sind wie unten detailliert aufgelistet zu erhöhen! 

Der Mittelbedarf für die Einzelkulturbeiträge beträgt mit unserem Vorschlag rund 74,5 Mio. Franken. Mit der Unterstützung an die Obst- und Beerenverwer-

tung ist das Budget für den Pflanzenbau innerhalb von Produktion und Absatz auf 78 Mio. Franken aufzustocken. Die zusätzlichen Mittel sind aus der Quali-

täts- und Absatzförderung zu generieren. Dies kann nicht zuletzt damit begründet werden, dass die Zuckerbranche ihre Werbung vollumfänglich selber 

finanziert. 
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Bemerkungen zu den Verordnungen 

Im Folgenden äussern wir uns zu den für die Zuckerrübenproduktion und die Zuckerwirtschaft relevantesten Punkten. Was den Rest des Verordnungspa-

kets betrifft, so unterstützen wir vollumfänglich die Stellungnahme des Schweizerischen Bauernverbands. 
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2. Direktzahlungsverordnung / Ordonnance sur les paiements directs / Ordinanza sui pagamenti diretti (910.13) 

Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali:  

  

 

Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

Art. 15 Geeigneter Boden-

schutz 

 

Status Quo der geltenden DZV beibehalten Wir warnen davor, eine neue Massnahme einzuführen, die in 

der Umsetzung und im Vollzug einen administrativen Mehr-

aufwand zur Folge hätte, deren effektiver Nutzen für die 

Bodenqualität und die Verhinderung von Erosion gleichzeitig 

jedoch nicht erwiesen ist.  

Wir beantragen, den Status Quo der DZV (Stand 1. Januar 

2013) beizubehalten und bieten Ihnen an, aktiv an einer für 

alle Seiten lohnenden Lösung mitzuarbeiten. So ist in einer 

Arbeitsgruppe eine Wiederaktivierung des Bodenschutzin-

dex‘ zu diskutieren. 

 

Art. 48 Voraussetzungen und 

Auflagen 

 

2
 Für Dauergrünflächen, die als Biodiversitätsflächen be-

wirtschaftet werden, muss der halbe Mindesttierbesatz er-

reicht werden wird kein Mindesttierbesatz verlangt. Dies gilt 

für maximal 7% der beitragsberechtigten Fläche. 

 

Viehlose Betriebe sollen nach Vorschlag Bundesrat für die 

Bewirtschaftung von Biodiversitätsflächen keine Versor-

gungssicherheitsbeiträge mehr erhalten. Dies stellt eine 

ungerechtfertigte Benachteiligung von viehlosen Betrieben 

dar, da das Futter ja dennoch verwertet wird und der Versor-

gung dient. Auf die Forderung nach einem Mindesttierbesatz 

soll daher verzichtet werden. 

 

 

Art. 65 Beitrag für extensive 

Produktion 

 Wir begrüssen die Ausrichtung eines Extenso-Beitrags neu 

auch für Sonnenblumen, Eiweisserbsen und Ackerbohnen. 
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Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

Beitrag für graslandbasierte 

Milch- und Fleischproduktion: 

Art. 68 Voraussetzungen 

Abs. 1 

1
 [..] Zudem muss die Jahresration zu folgenden Mindestan-

teilen aus frischem, siliertem oder getrocknetem Wiesen- 

und Weidefutter Grundfutter bestehen: 

a. im Talgebiet: 80 60 Prozent der TS 
b.
 im Berggebiet: 90 80 Prozent der TS.

 

Der Einsatz von anderen Futtermitteln neben Gras, insbe-

sondere die Nebenprodukte der Verarbeitung, sollten in ei-

ner modernen Futterration möglich sein. Sie gehören bereits 

heute zum Standard einer ausgewogenen Futterration. Zu-

dem ist die Forderung nach einer kostenoptimierten Futterra-

tion resp. Milchproduktion in die Überlegungen mit einzube-

ziehen.    

Die durch die AP 14-17 vorgeschlagenen %-Zahlen lassen 

keinen Platz mehr für den Einsatz von Zuckerrübenschnitzel.  

Es handelt sich jedoch um ein wertvolles und preisgünstiges 

Futtermittel, welches die Rationen optimal auszugleichen 

vermag. 

Unser Vorschlag mit 60 resp. 80% ergibt für den Einsatz von 

Nebenprodukten einen gewissen Spielraum. Er entspricht 

zudem der ursprünglichen Motivation für die graslandbasier-

te Milch- und Fleischproduktion, nämlich Importe zu verhin-

dern. 

 

Art. 74 Voraussetzungen und 

Auflagen der Ressourceneffi-

zienzbeiträge 

 

2
 Als emissionsmindernde Ausbringverfahren gelten: 

 e (neu). Antidriftdrüsensystem. 

 

Zusätzlich sollen Antidriftdrüsen als emissionsmindernde 

Ausbringverfahren unterstützt werden. Die Verhinderung von 

Abdrift entspricht einem dringenden Bedürfnis im Pflanzen-

schutz.  

Weitere Anträge: 

Schonende Bodenbearbeitung: Für Direktsaat von Getreide 

nach Mais sollen keine Beiträge ausgerichtet werden, da 

dies unweigerlich zu Qualitätsproblemen führen würde. Zu-

sätzlich berücksichtigt werden soll dagegen die pfluglose 

Ansaat von Kunstwiese nach Getreide.  
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Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

Art. 112 Übergangsbestim-

mungen Abs. 8 

Ressourceneffizienzbeiträge nach Artikel 74 Absatz 2 wer-

den nur an jene Betriebe ausgerichtet, sofern im Kanton 

kein laufendes Projekt für die nachhaltige Nutzung natürli-

cher Ressourcen nach Artikel 77a LwG besteht, welches 

dieselbe Massnahme unterstützt die nicht an einem laufen-

den kantonalen Projekt für die nachhaltige Nutzung natürli-

cher Ressourcen nach Artikel 77a LwG, welches dieselbe 

Massnahme unterstützt, teilnehmen. 

Die Anpassung verhindert eine Ungleichbehandlung zwi-

schen und innerhalb der Kantone. Die neuen Ressourcen-

schutzbeiträge müssen auch für diejenigen Landwirte zu-

gänglich sein, die aus anderen Gründen von einer Teilnah-

me an einem kantonalen Projekt abgesehen haben (bei-

spielsweise aufgrund der gesamtbetrieblichen Orientierung). 

 

Anhang 1 DZV 

4 Geregelte Fruchtfolge 

4.3  

4.3 Regelung der Anbaupause Gleichwertige Regelungen 

1
 Bei der Regelung der Anbaupausen Bei Regeln, die an-

stelle des maximalen Anteils der Hauptkulturen eine Rege-

lung der Anbaupausen enthalten, muss gewährleistet sein, 

dass die maximalen Anteile der Kulturen nach Ziffer 4.2 

nicht überschritten werden. 

Artikel 14 Abs. 3 hält fest, dass bei der Festlegung der 

Fruchtfolge entweder der maximale Anteil der Hauptkulturen 

oder die Anbaupausen eingehalten werden müssen. Mit 

Ihrem Vorschlag zur Ziffer 4.3 des Anhangs 1 der DZV ver-

liert die Formulierung an Deutlichkeit und könnte im Vollzug 

für Verunsicherung sorgen. Die von uns hier vorgeschlagene 

Anpassung der Ziffer 4.3 entspricht dem heutigen, klaren 

Wortlaut der DZV (Stand 1. Januar 2013). 

 

Anhang 7 DZV  

2 Versorgungssicherheits-

beiträge 

2.1 Basisbeitrag 

 

Der Basisbeitrag beträgt 900 950 Franken pro Hektare und 

Jahr. 

 

  

Anhang 7 DZV  

2 Versorgungssicherheits-

beiträge 

2.3. Beitrag für die offene 

Ackerfläche und Dauerkul-

turen 

Der Beitrag für die offene Ackerfläche und Dauerkulturen 

beträgt 300 550 Franken pro Hektare und Jahr. 
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4. Einzelkulturbeitragsverordnung / Ordonnance sur les contributions à des cultures particulières / Ordinanza sui contributi per singole colture 
(910.17) 

Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali:  

  

 

Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

Art. 1 Einzelkulturbeiträge 

 

1
 Einzelkulturbeiträge werden für Flächen mit den folgenden 

Kulturen ausgerichtet: 

 d. (neu) Futtergetreide (ohne Körnermais) 

 

Das Parlament hat explizit die Möglichkeit eines Einzelkul-

turbeitrags für Futtergetreide im LwG festgeschrieben. Diese 

Stützung ist kohärent zum Anliegen der Konsumentinnen 

und Konsumenten, die Einfuhr von Viehfutter zu senken. 

Damit die Anbaufläche stabilisiert werden kann, ist ein Bei-

trag von 250 Franken je Hektare einzuführen. 

Parallel dazu muss die Forschung in diesem Bereich voran-

getrieben werden, damit ertragsstarke Sorten angeboten und 

die nötige technische Umsetzung (etwa im Bereich Dün-

gung) möglich ist. 

 

 

Art. 5 Beiträge 

 

Der Einzelkulturbeitrag beträgt pro Hektare und Jahr: 

a. für Raps, Sonnenblumen, Ölkürbisse, Öllein, 

Mohn und Saflor;                                                       Fr. 800 

b. für Saat- und Pflanzgut von Kartoffeln, Mais,  

Futtergräsern und Futterleguminosen;           Fr. 800 1200 

c. für Soja;                                                 Fr. 1000 800 

- Die Zuckerrüben verlieren durch die AP 14-17 am 

stärksten. Die Attraktivität dieser Kultur hat in den ver-

gangenen Jahren konstant gelitten. Als einzige Ackerkul-

tur sind die Zuckerrüben mit dem Freihandel mit der EU 

konfrontiert. Ein Anbaubeitrag von 1800 Fr./ha ist unum-

gänglich, nicht nur für die Rentabilität der Kultur für den 

Anbauer, sondern auch für eine rentable Bewirtschaf-

tung der beiden Schweizer Zuckerfabriken! 

- Der Arbeitsaufwand in der Saat- und Pflanzgutprodukti-
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Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

d. für Ackerbohnen, Eiweisserbsen und  

Lupinen zu Futterzwecken;                        Fr. 1000 800 

e. für Zuckerrüben zur Zuckerherstellung;  

                                                                         Fr.1500 1800 

d. (neu) für Futtergetreide (ohne Körnermais)      Fr.  250 

 

on wurde bisher mit dem Beitrag von 1000 Fr. zu wenig 

abgegolten. Der Beitrag soll um 1200 Fr./ha erhöht wer-

den um die Saat- und Pflanzgutproduktion angemessen 

zu fördern.  

- Unter den schweizerischen Klima- und Marktbedingun-

gen ist im Gegensatz zum Futtergetreide die Eiweiss-

produktion nicht weiter zu fördern. Da der Markt für So-

jaöl fehlt, kann die Anbaufläche für Soja nicht weiter er-

höht werden. Die Produktion von einem Nebenprodukt 

(Sojaschrot) ohne die Absatzmöglichkeit des Hauptpro-

dukts (Sojaöl) ist zu teuer und nicht zielführend. Eiweis-

serbsen sind eine Kultur mit geringer Bedeutung und 

werden von den Futtermühlen nur beschränkt nachge-

fragt. Oft werden sie nur in betriebseigenen Mischungen 

eingesetzt. Die notwendige Qualitätsverbesserung kann 

nicht über den Anbaubeitrag erzielt werden, sondern be-

darf zuerst Investitionen über die Forschung. 
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8. Agrareinfuhrverordnung / Ordonnance sur les importations agricoles / Ordinanza sulle importazioni agricole (916.01) 

Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali:  

  

 

Artikel, Ziffer (Anhang)  

Article, chiffre (annexe) 

Articolo, numero (allegato) 

Antrag 

Proposition 

Richiesta 

Begründung / Bemerkung 

Justification / Remarques 

Motivazione / Osservazioni 

 

Art. 6 Zollansätze für Getreide 

zur menschlichen Ernährung 

 

2
 Das BLW setzt den Zollansatz [..] so fest, dass der Preis 

für importiertes Getreide zur menschlichen Ernährung [..] 

dem Referenzpreis von 53 56 Franken je 100 Kilogramm 

entspricht. 

3
 [..] Die Belastung durch Zollansatz und Garantiefondsbei-

trag (Grenzbelastung) darf 20 23 Franken je 100 Kilogramm 

jedoch nicht überschreiten. 

 

Die vorgeschlagene Senkung wird in der Botschaft des Bun-

desrats damit begründet, dass durch diese Schlechterstel-

lung des Brotgetreides der Anbau von Futtergetreide attrak-

tiver wird. Dieses Vorgehen wird unter keinen Umständen 

akzeptiert. Es ist ebenso wenig zielführend wie die Meinung, 

der Futtergetreideanbau werde interessanter für die Produ-

zenten, wenn die Unterstützung der übrigen Kulturen gekürzt 

werde. Ein solches Vorgehen hätte eine allgemeine Schwä-

chung des Ackerbaus zur Folge, welcher weder im Sinne der 

Bevölkerung noch des Parlaments wären, die sich für eine 

starke Ernährungssouveränität ausgesprochen haben. 

Der Antrag lautet entsprechend, auf die Kürzung des Brotge-

treidezolls und des Referenzpreises vollständig zu verzich-

ten. 

 

 

 


